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Einheimiſche 2 at — Auswärtige zahlen bei den 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 «. 


Die Zeit von der Weihnachtswoche bis kurz nach Neujahr 
iſt alljährlich von der Stille der Feittage fo beeinflußt, daß von 
Neuigkeiten nicht groß die Rede ſein kann. Man muß in Er⸗ 
mangelung friſcher Neuigkeiten immer wieder mit einer Dis⸗ 
cuſſion älterer Thatſachen vorlieb nehmen, d. h. gegenwärtig 
mit dem bekannten und faſt ſchon zu viel beſprochenen 23900- 
Mark⸗Beſchlutz des Reichstages. 

Die Sache hat jedoch ein neues Relief erhalten: Nicht 
nur hat ſich in Berlin ein Ceutral⸗Comitee zur Gründung einer 
Bismarck⸗Stiftung, wie ſchon erwähnt, gebildet, welches unter 
der Adreſſe des Banquier Rudorff, Schönebergerſtraße 32, 
Berlin, Gaben für einen dem Kanzler darzubietenden Fonds 
erbittet, es wird auch, in freilich noch ſehr vorſichtiger Weiſe, 
der Verſuch gemacht, eine neue piquante Erfindung der bekannten 
Thatſache hinzuzufügen. Eins müſſen dem Reichskanzler auch 
ſeine ſchärfſten Gegner nachſagen, nämlich, daß er nie um die 
Gunſt irgend Jemandes gebuhlt hat. Fürſt Bismarck glaubte ſtets 
ſeine Pflicht zu thun, nicht mehr und nicht weniger, und wenn 


ſeine Anſichten nicht überall Beifall fanden und finden, er hielt 


fie doch für richtig. Etwas komiſch muß es wirken, wenn da her- 
vorgehoben wird, der Kanzler begünſtige die Adreſſen⸗Agitatſon, 
um feine Papularität einer ſehr hochſtehenden Perſönlichkeit 
zu beweiſen. Wer damit gemeint iſt, ift nicht ſchwer zu errat hen, 
indeſſen tritt gerade dieſe Voraussetzung bei Fürſt Bismarck's 
ganzer Perſönlichkeit wohl kaum zu. Der Kanzlec weiß zu gut, 


was er iſt, und verſchmäht ſeinem ganzen Character nach ſolche 


Mittel, um ſich ſeine Stellung zu ſichern. 

Die Adreſſen⸗Agitation ift auch nach einer andern Seite 
noch in Prüfung. Im Gegenſatze zu den Übrigen freiſinnigen 
Beitungen tritt die „Nat. Ztg! der Anſchauung entgegen, als 
ob die Adreſſen⸗Agitationen auf den Reichskanzler in freifinnigen 
Kreiſen keinen Eindrack gemacht habe. Es fet das factiſch der 
Fall geweſen, und es könne auch von einer künſtlichen Erweckung 
d Agitation — im Großen und Ganzen — durchaus keine Rede 
ein. 

Seitens der freifinnigen Partei wird eine Gegenagitation 
organiſirt: Verſchiedene liberale Wähler⸗Verſammlungen haben 
den freiſinnigen Abgeordneten ihr Vertrauen ausgeſprochen. Auch 
liegen zwei Kundgebungen von Reichstage⸗Abgeordneten 
in der 20 000 Mark- Frage vor. Der Abg. Rickert hat 
dieſelbe in dem Berliner Arbeiterverein beſprochen und 
kurz ouch in einer großen Verſammlung liberaler Wäh⸗ 
ler zu Braunſchweig der Abg. Landgerichtsdirector Baum⸗ 
garten. Beide Abgeordnete kommen, obwohl ſie einen ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkt wenigſtens in Bezug auf die zweile Leſung 
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ortſetzung.) 

„Das iſt keine Antwort auf meine Frage,“ entgegnete ſie 
ernſt, „ich fürchte übrigens, unſere Unterhaltung hat ſchon zu 
lange gewährt.“ Sie jah auf die Uhr: „Es ift Zeit, mi: der 
italieniſchen Stunde zu beginnen; ich muß Emilien aufſuchen. 
Vergnügten Nachmittag, Herr Leobrecht! Er verneigte Pä 
ſtumm. Seine Blicke folgten ihr bis zur Thüre. Einen Mor 
ment blieb fie unſchlüſſig auf der Schwelle ſtehen, wandte Bé 
mit verlegenem Ausdrucke im Geſichte nach dem Zurückbleiben⸗ 
den um, die? Ewe e in der Hand und eine Frage auf ben 
Lippen, „Eniſchuldigen Sie“, ſtotterte fie erröthend. „Sie — 
Sie jagten vorhin — or Angelegenheit mit dem Lieutenant 
von Geiersdorf ſei in Güle beigelegt worden — iſt dem wirk⸗ 
lich jo? Ich frage nur wegen Emilien — können Sie mir die 
Berſicherung geben — daß — nun?“ „Ganz gewiß; es ift Ml- 
les zwiſchen uns abgemacht“, erklärte der Befragte „Aber“ 
fuhr er fort, im Begriff, ſich ihr zu nähern, „ift dies Inter⸗ 
efe — — 2“ 

Er konnte nicht ausreden, huſch! war fie verſchwunden, die 
Thüre ſchloß ſich zwischen ihm und ihr. Er trat an's Fenſter 
und ſchaute auf die ſchneebedeckte Straße hinab, feſt drückte er 
die heiße Stirne wider die kalten Scheiben. Ja“, murmelte er 
mit bitterem Lachen, „die Sache iſt abgemacht, aber noch nicht 
ausgemacht — es kann ein Ende nehmen mit Schrecken. 
Ob fie wohl erſchrecken würde? Ob fie mich beklagen, vielleicht 
beweinen würde? Thorheit, Wie kann man nur in meinem Alter und 
nach meinen Lebenserfahrungen noch ſo albern ſein, ch zu verlieben! 
Lächerlich — ſich ſpotte über Andere und bin doch der größte Narr 
unter ihnen. So viel Vernunft beſitze ich wenigſtens noch, mich 
meiner Verrücktheit zu dieſelbe fo gut als möglid vor den Mus 
den der Welt zu verbergen, Iſabella feheint mir eine ſtolze, 
redliche Natur zu fein — ſcheint; — Madeleine erſchien mir 
auch ein fleckenloſer Engel und war — ein Weib. Soll ich wie- 
der glauben, um abermals betrogen zu werden? Glauben? — 
was denn? Wer jagt nur denn, ob fie wirklich auch nur das 
leiſeſte Intereſſe für mich empfindet? Ich habe keinen einzigen 
ſtichhaltigen Grund für dieje Annahme. Ah pah! — Detar 


einnehmen, doch darauf hinaus, daß die Frage von ſo unterge⸗ 
ordneter Bedeutung ift, daß die freifinnige Partei weder bisher 
daraus eine Parteiſache gemacht hat, noch daraus machen wird. 

Die hervorragenden Organe der Centrums ⸗ Partei fahren 
fort, die Ablehnung der 20009 Mark auch in dritter Leſung ein⸗ 


zutreten. Der Poſten findet aber innerhalb der Partei ſelbſt 
Fürſprecher. So erklärt der Abg. von Hornſtein, er werde 
für die Dampfer Vorlage und ebenſo für die 20000 M. ſtimmen 
bedauert aber, „daß ſich das Volk verleiten laſſe, gegen den 
Reichs tag in Adreſſen und Verſammlungen zu demonſtriren und 
deſſen Anſehen herabzuſetzen.“ 


Tagesſchau. 
Thorn, den 5. Januar 1885. 

Der Kaiſer empfing am Sonnabend u. A. den Fürſten 
Putbus und hatte eine Conferenz mit dem Miniſter des Innern, 
von Puttkamer. Um 5 Uhr fand im kaiſerlichen Palais ein 
größeres Diner von 20 Gedecken ſtatt. — Am Sonntag empfing 
der Kaiſer den Oberſtlieutenant Brix, welcher die neue Rang- 
und Quartierliſſe der Armee überreichte und wohnte Mittags der 
Matinée zur Feier des 25. Jahrestages des erſten Auftretens 
der Desirèe-Arlot in Berlin bei. Um 5 Uhr nahmen die 
Majeſtäten das Diner zuſammen mit der Kronprinzlichen Fa⸗ 
milie ein. 

Durch den Staatsſecretär v. Bötticher it dem Bundes- 
rathe folgender Antrag unterbreitet worden: „Auf 
Grund des § 1 Abſatz 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Ar- 
beiter und Belriebs beamte, welche von einem Gewerbetreibenden, 
deſſen Betrieb ſich auf die Ausführung von Tüncher⸗, Verputzer⸗ 
(Weibbinder⸗), Gipfer⸗, Stuckateur⸗, Maler, (Anſtreicher⸗), 
Klempner⸗ und Lackirarbeiten bei Bauten, ſowie auf die Anbrin⸗ 
gung, Abnahme, Verlegung und Reparatur von Blitzableitern 
erſtreckt, in dieſem Betriebe beſchäftigt werden, für verſicherungs⸗ 
pflichtig zu erklären. — Mit Rückſicht darauf, daß die Bildung 
der Berufsgenoſſenſchaften bereits im Werke iſt, erſcheint eine 
beſchleunigte Beſchlußfaſſung hierüber erwünſchl.“ 

Bezüglich des demnächſt im Reichstage zu berathenden Poſt⸗ 
ſparkaſſen ⸗Geſetzes wird jetzt in Anregung Geng 
die Verwaltung des Sparfonds der Verwaltung der Reichs⸗ 
Invaliden ⸗ Fonds zu überweiſen Der Höchſtbetrag der 
auf ein Buch aufzunehmenden Sparſumme ſoll bekanntlich 800 
Mark betragen. Wie es heißt, hätte der Bundesrath den Lan⸗ 
desregierungen die Befugniß zugeſtanden, dieſe Summe noch 
weiter herabzuſetzen 


Leobrecht — fet ein Mann, nicht nur Anderen, auch dir ſelbſt 
gegenüber.“ 

„Vielleicht“, ſo ſchloß er mit wehmüthigem Ausdrucke, 
„macht Geiersdorf's geübter Arm Helen inneren Kämpfen ein 
raſches Ende im Zweikampfe.“ 3 

So lautete das Selbſtgeſpräch, durch welches Oskar Leob- 
recht leiſe, in kurzen, abgebrochenen Sätzen ſich eingeſtand, was 
in ſeinem Juneren vorging. Es beſchlich ihn eine ſeltene, weiche 
Stimmung, ein Gefühl der Traurigkeit, des Alleinſeins. In 
ſeiner Kindheit hatte er dies oft empfunden und heiße Thränen 
dabei vergoſſen. Nun blieb ſein Auge trocken; aber Thränen ſind 
die bitterſten Er war das Kind eines reichen Hamburger Kauf, 
herrn und doch ein armer Knabe geweſen; denn er entbehrte der 
Mutterliebe. Einige Tage, nachdem er das Licht der Welt er: 
dlickte, trug man ſeine junge, ſchöne Mutter zu Grabe, und nach 
Jahresfriſt nahm eine Andere deren Stelle ein. 

Der Friede war mit dem Eintritt der zweiten Frau aus 
dem Elternhauſe gewichen. Oskar empfand ſchon in früheſter 
Jugend die Bitterkeiten des Lebens. Stiefmutter und Stiefge⸗ 
ſchwiſter ftellen fi ihm feindſelig entgegen, und der Vater ver- 
hlelt Béi ihm gegenüber zurückhaltend und abweiſend. Der Druck, 
welcher auf ihm laſtete, trug viel zu ſeiner eigenartigen Entwicke⸗ 
lung bei. Er lernte bei Zeiten ſich ſelbſt genügen und nahm nach 
augen hin ein verſchloſſenes Weſen an, was ihm von den Sei⸗ 
nigen als Verſtocktheit ausgelegt wur de. 

Wie die Pflanze ohne Sonnenſchein nie zur Blüthe gelangt, 
verkümmert auch die Kindesſeele ohne Mutterliebe. Die weichen, 
beglückenden Gefühle, welche, geweckt durch mütterliche Zärtlich⸗ 
keit, das kleine Herz für alles Gute und Edle empfänglich ma- 
chen, bleiben der mutterloſen Waie in der Regel fremd. Das 
hingebende Vertrauen, welches den kleinen Trotzkopf drängt, den 
Schmerz über erlittene Strafe an der treuen Bruſt auszuweinen 


und Beſſerung zu geloben, wird von dem verwaiſten Kinde nicht 


empfunden. Der Trieb, ſich gegen vermeintliches Unrecht zu 
wehren, tritt in den Vordergrund, und jede neue Niederlage, 
jede noch jo verdiente Strafe erweitert nur die Kluft zwiſchen 
Zögling und Erzieher Tüchtiger werden die Menſchen vielleicht, 
welche ſchon früh an Entfagung gewöhnt, vor jeder Verzärte⸗ 
lung bewahrt blieben; ob aber beſſer — das ſteht in Zweifel. 

Oskar ſehnte Jahre lang den glücklichen Augenblick herbei, 
der ihn dem elterlichen Haufe und den ſich täglich ſteigernden 
Quälereien entrücken folte. 


amerikaniſchen erhalten bleibe, damit das amerikaniſche nicht ein 
Monopol habe. Das ruſſiſche habe mancherlei Vortheile. 

Die ſeltſame öfficiöſe Behauptung, daß die ärmeren Volks⸗ 
klaſſen in Deutſchland jährlich um 600 Millionen Mark 
beuachtheiligt würden, weil es keine kleinere Münze, als den 
Pfennig giebt, wurde von der Wochenſchrift „die Nation“ einer 
Prüfung unterzogen, weſche allerdings ſehr dazu angethan ift. 


von der Benutzung aller offictöjen Statiſtik gründlich abzuſchrek . $ 


ken; es heißt in der „Nation“: 
Das officiöſe Paradigma iſt das folgende: Ein Liter Bier koſtet 
22 Pf., ein Quart müſſe danach genau 5½ Pf. koſten. Der Conſu⸗ 


welche der „arme Mann“, den das officiöſe Blatt auf rund 30 Millio⸗ 


nen Köpfe in Deutſchland veranſchlagt, bei dieſen Abrundungen einbüßt, 


beziffert fih auf 600 Mill A im Jahre. Die Einführung des Hel⸗ 
lers wäre ja die Löſung der ſocialen Frage, wenn man dadurch die 
jährlichen Erſparniſſe des armen Mannes um 600 Mill. er ſteigern 
könnte. 
berechneten 600 Mill. at vertheilen ſich, wie bereits hervorgehoben, auf 


30 Mill. Köpfe, macht der Kopf 20 Ax oder per Familie von 5 Köpfen 


100 Ar im Jahr. Sechs Mill. arme Familien in Deutſchland ver⸗ 
lieren alfo jede 100 jährlich nur dadurch, daß bei ihren Lebensmit⸗ 
teleinkäufen durch Abrundungen nach oben öfter ein halber Pfennig ver⸗ 
loren geht. Die Familie muß deshalb im Jahre genau 20000 folder 
Einkäufe machen oder zwiſchen 50 und 60 Einkäufe per Tag. Nun 
heißt es gewiß für die gegneriſche Argumentation günſtig rechnen, 
wenn wir annehmen, daß die Kaufgeſchäfte, bei denen die arme Familie 
die Chance hat, einen halben Pfennig im Wege der Abrundung zu ver⸗ 
lieren, etwa die Hälfte aller ihrer Kaufgeſchäfte ausmacht. Die Zahl 
der Einkäufe ſteigt darnach auf mindeſtens 100 per Tag. Berückſichtigt 


man aber ferner, daß jene Manie des Einkaufens auf dem Lande nuy 
in einem ſehr geringen Umfange befriedigt werden kann, ſo muß man 


zum Mindeſten annehmen, daß auf die ſtädtiſche arme Familie 150 
Einkäufe per Tag entfallen. 
den, während welcher die Kaufgeſchäfte ſich abwickeln können, ſo kommen 
auf die Stunde 10 Käufe, oder durchſchnittlich auf 6 Minuten ein Kauf, 
Die ſtädtiſche arme Familie in Deutſchland pflegt ſomit nach den An⸗ 
ſchauungen unſerer officiöſen Volkswirthſchaft Jahr aus Jahr ein 15 
Stunden am Tage mindeſtens alle 6 Minuten ein Kaufgeſchäft ab⸗ 
zuſchließen. 

Die in Vorſchlag gebrachte Einführung des Hel 


lers“ hat viele Fürſprache auch beſonders in freiſinnigen Blät. 3 
tern und Verſammlungen, gefunden. Bezüglich Bayern's, wo der 


Wunſch zuerſt auftaucht?, kann die Einführung ohne Weiteres 


durch Bundesrathsbeſchluß erfolgen. Im Reichsmünzgeſez von 


1871 ift ausdrücklich deſtimmt: „Im Gebiete des Königreiches 
BSS IIS eg 

Als dieſer Moment endlich kam, verließ er die Heimath, 
wie der Zücht!ing das Gefängniß verläßt. Auf die Brüſtung 


des Dampfers gelebnt, der ihn von Hamburg aus der engliſchen K 


Küfte zuführte, beobachtete er mit innerem Behagen, wie das 
deutſche Meeresufer feinen Blicken entſchwand, und zum erſten 
Male in ſeinem Leben athmete er in tiefen, erquickenden Zügen 
Freiheit und Friede. Er begrüßte nach glücklicher Fahrt die 
Kreidefelſen Alboins und betrat mit Empfehlungsbriefen beſtens 
ausgeſtattet, das Haus des Londoner Geſchäftsfreundes, Hei dem 


er die Handlung erlernen ſollte. Seine frohen Erwartungen er⸗ WK: 


füllten ſich nur theilweiſe; denn er wurde zwar höflich aufge⸗ 
nommen und in einem anſtändigen Boardinghouſe untergebracht, 
alsdann aber Pë ſelbſt überlaſſen. Man wies ihm einen be⸗ 
ſtimmten Platz unter dem zahlreichen Comptoirperſonal an, — 


er arbeitete und lernte tüchtig, kam Abends todmüde auf feinem 
Zimmer an, und beeilte ſich feinen Hun zer zu ſtilen, um von 


den Strapazen des Tages ausruhen zu lönnen. Sein Chef 


Deshalb raſch an die Prüfung dieſer großartigen Idee. Die 


Vertbeilt man diefe Einkäufe auf 15 Stun? ; 


* 


D 


ſchien ihn ment: zu beachten und nur den immer freundlicher 


werdenden Briefen ſeines Vaters entnahm er, daß man mit ihm 


zufrieden ſei. Nach Beendigung der Lehrjahre verſchaffte ihm ſein 
Cie Wer eine Volontärſtelle in einem der eren Bankhäuſer in 
Paris. ; 

Oskar verließ die düſtere, rauchige City mit ihrer dem 
Gewinn nachjagenden Bevölkerung und begab ſich nach der leicht⸗ 


lebigen Seineſtadt, wo ein neuer Abſchnitt ſeines Lebens begin⸗ E 


nen ſollte. Bis jetzt hatte er nur den Ernſt deſſelben gefühlt, 
das Beſte, was es ihm gebracht hatte, war Mühe und Mrbeit 
geweſen; in Paris folie er auch die heilere Seite des Daſeins 


1 ai Vë 


kennen lernen, er folte nicht nur ſchaffen, ſondern auch genießen. 


Bald ſchloß er Dé einem Kreis, lebens luſtiger junger Leute an, 
die ebenfalls Deutſche, ebenfalls jung und reich waren, wle er 
In ihrer Mitte fand er die gemüthliche Geſelligkeit der Heimat 
mit dem leichten, verlockenden Ton der geprieſenen Weltſtadt ver 
einigt. Er ſang mit ſeinen Freunden dentſche Lieder, er ſchäkerte 
und koſte mit den koketten Pariſerinnen und machte tolle Streiche 


mit einem Worte, er trieb es nicht beſſer und ſchlimmer als die * 
Uebrigen auch Nebenbei pflegte er in feinen Freiſtunden Kunſt 


und Wiſſenſchaft; er lernte nicht nur Das, was ihm zu ſei 
Beruf nützte, ſondern auch Dinge, welche dem Kaufmann 
behrlich erſcheinen, den Menſchen aber auf der Stufenleiter 


Vollkommenheit emporziehen und ihm jene reinen und erhabenen 


e 
* 
MA 


Genüſſe gewähren, die den Alltagsgeſchöpfen verſagt Mei 


Sayern kann in Bebürfuibfall eine Unterabtheilung des 
Pfennig's in zwei Halb⸗Pfennige ſtattfinden“ Für das übrige 
Reichsgebiet wäre aljo ein neues Geſetz nothwendig. 
Herr Adolf Schiel (aus Frankfurt a. M.), der vor 
Jahren nach dem Trans vaal⸗Lande ging und unter den Boers 
anjäjfig wurde, leiſtete dem jetzigen Zuln⸗König einen Dienſt da 


durch, daß er dieſem mit 500 Boers zur Hülfe kam und ſeine 


Herrſchaft befeſtigen half. Dadurch hat Herr Schiel im Zulu⸗ 
lande eine Art Miniſterſtellung erworben und befindet ſich jetzt 
im Auftrage des Zulukönigs Dinizula in Deutſchl and. Herr 
Schiel wird auch nach Berlin geyen, um an amtlicher Stelle 
über die Verhältniſſe im Zululande, ſowie über die deutſche Be- 
ſitz⸗Ergreifung in der Lucia⸗Bay Bericht zu erſtatten. Darauf⸗ 
hin wird ſich die Sache erſt völlig klarſtellen. Die engliſchen 
Blätter „proteſtiren“ fortgeſetzt gegen die deutſche Annection. 

Die „Köln. Ztg.“ bringt einen Artikel, in welchem ſie aus⸗ 
führt, der Herzog von Cumberland werde von Jeſuiten 
beeinflußt: „der ganze wohl durchdachte Plan der Jeſuiten 
geht dahin, den Herzog Ernſt Auguſt und feine Millionen als 
Werkzeuge gegen das deutſche Kaiſerreich zu benutzen. Einen 
weiteren Antheil nehmen fie an dem Schickſal des Prätendenten 
nicht im mindeſten.“ 

Der Berliner Correſpondent des römiſchen Journales 
„Diritto“, Dr. jur. Cirmeni, iſt aus Berlin ausgewieſen, 
weil er ſich durch ſeine journaliſtiſche Thätigkeit mißliebig ge⸗ 
macht. In einem Schreiben an Berliner Blätter erklärt Dr. 
Cirmeni, daß gewiſſe, wenig deutſchfreundliche Artikel des Diritto 
nicht von ihm herrührten, daß er im Gegentheil für Deutſchland 
die tiefſten Sympathien gehegt habe und noch hege. 

Zwiſchen den deutſchen Socialdemokraten und denen in 
Schweden, Norwegen und Dänemarck beſteht eine ſehr im 
time Verbindung, die ſich namentlich durch Geldzuſchüſſe bei 
den Reichstagswahlen bemerkbar machte. Jetzt haben ſich die 
ſchwediſchen Arbeiter in Stockholm organiſirt und eben die For⸗ 
derungen aufgeſtellt, welche das von den deutſchen ſocta liſtiſchen 
Abgeordneten auszuarbeitende Arbeiter Schuzgeſetz enthalten ſoll. 

In Bayern werden in dieſem Jahre zum erſten Male 

beide Armee⸗Corps größere Manöver gezen einander ausführen, 
o höchſt wahrſcheinlich der deutſche Kronprinz beiwohnen 
wird. 


Das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich einerſeits und Italien andererſeits hat in der 
letzten Zeit an Innigkeit offenbar keine Fortſchritte gemacht. 
Italien hat ſich in der wichtigſten der im Augenblick ſchwebenden 
diplomatiſchen Fragen, der ägyptiſchen, regelmäßig auf der ſeinen 
Alltirten entgegengeſetzten Seite mit England zuſammengefunden, 
es war das auf der Londoner Conferenz nicht minder der Fall, 
als bei dem finanziellen Staatsſtreich in Aegypten. Hier hatte 
ſich Italien erſt ſehr ſpät dem Proteſt und dem Proceß gar 
nicht angeſchloſſen. Auf der anderen Seite tft es in Italien 
ſehr bemerkt worden, daß dieſes bei der Monarchenzuſammenkunft 
\ in Skierniewice nicht vertreten war. Wenn bei der Natur der 
zdiowiſchen Italien, Deutſchland und Oeſterreich beſtehenden feſten 
Beziehungen dieſen Vorgängen eine tiefere Bedeutung nicht bei⸗ 
gemeſſen werden kann, ſo liegt doch gerade aus dieſem Grunde 
etwas Widerſpruchsvolles in ihnen, daß früher oder ſpäter zu 
i einer Klärung drängen muß. 
y Wegen der Congo- Frage find jetzt direct zwiſchen dem 
König von Belgien, dem Protector der Congo⸗Geſellſchaft, und 
' dem Miniſter⸗Präſidenten Ferry Verhandlungen eingeleitet wor- 
den. Es handelt ſich bekanntlich um Abgrenzung des beider⸗ 
ſieitigen Gebietes. ; 2 
Von Frankreich aus werden jetzt endlich energiſche Maß⸗ 
nahmen in Oſt⸗Aſten getroffen werden. Der Kriegsminiſter 
Campenon widerſetzte ſich bisher der Abſendung ſtarker Truppen⸗ 
maſſen nach Tonkin und China, „da ihm dadurch fein Mobili⸗ 
ſirungsplan zerriſſen werde“. Der Miniſterpräſident Ferry hat 
aber darauf beſtanden, denn eine jo klägliche Weiterverſchleppung, 
wie bisher, gefährdet den Beſtand ſeiner eigenen Regierung. 
Campenon iſt daraufhin (unter Verleihung des Großkreuzes der 
Ehrenlegion) zurückgetreten und an feine Stelle der Diviſtons⸗ 
General Lewal zum Kriegsminiſter ernannt. Vor allen Dingen 
ſoll nun in Tonkin reine Bahn geſchaffen werden. 
| Ein fpanifcher Senator hatte vom Miniter des Aus- 
nr nr rn era 
Sobald man im Geſchäfte feine Tüchtigkeit erprobt hatte, bot 
ihm der Bankier eine dauernde Stelle in ſeinem Hauſe unter 
glänzenden Bedingungen an; er acceptirte und wurde dadurch 
ſeinem Vater gegenüber unabhängig. 

So verfloffen ihm ein paar glückliche Jahre in Arbeit und 
Lebensgenuß, ohne daß Gott Amor ihn einmal ernſtlich beim 
Schopfe gefaßt hätte. Von allen Damen, mit denen er bekannt 
wurde, erſchien ihm keine Einzige einer tieferen Neigung werth. 
Er fand ſie mitunter ſchön, reizend und voller Grazie, aber nicht 
im Stande, einen dauernden Eindruck auf ſein Herz zu machen. 
Es ſollte anders kommen. 


W Eines Abends führte ihn der Weg über den Boulevard St. 
Martin. Er wurde von deem bleichen, dürftig gekleideten Mäd⸗ 
chen, das kaum den Kinderjahren entwachſen war, ſchüchtern um 
eine milde Gabe angeſprochen. Der Tod des Vaters, die Krant- 
heit der Mutter, ftotterie fie, zwänge fie dazu, die Milbthätigkeit 
guter Menjen anzurufen. Von dem Gehörten ergriffen und 
angezogen von der, trotz ihrer Dürftigkeit, zarten und lieblichen 
Erſcheinung, ſpendete Oskar ein reichliches Almoſen, notirte ſich 
Namen und Wohnung und verſprach weitere Hilfe. Die Armen 
bewohnten in einer Seitengaſſe des Quartier Mouffetard ein 
5 elendes Zimmer, und waren, wie man dem jungen Manne auf 
ſeine Erkundigungen mittheilte, ehrliche, vom Unglück heimge⸗ 
ſichte Leute. 
WG: Dieſem Unglück zu ſteuern und den beiden Frauen eine on- 
genehme Exiſtenz zu ſchaffen, war bald Oskar's einzige Sorge. 
Er ſuchte ſich ſelbſt glauben zu machen, nur Mitleid ſei die 
Triebfeder feiner Handlungen und dieſem Gefühle entſpringe 
das Intereſſe, welches ſeine Schritte nach der neuen Wohnung 
führte, die er für Madaleine Beautemps und ihre Mutter gp 
miethet hatte. 
Die Wittwe erholte Dé nur ſcheinbar von ihrem Leiden; 
doch Madeleine begann in den ſorgloſen Verhältniſſen aufzublü⸗ 
hen und eine Schönheit zu entfalten, deren Reize Oskar's Herz 
in Bande ſchlugen. Er überlegte nicht mehr, er fühlte nur noch; 
der Kopf war ihm mit dem Herzen davon gegangen, und es 
wäre für ein junges Blut auch ſchwer geweſen, vernünftig zu 
bleiben, wo fo viel Grund vorhanden war, es nicht zu ſein. 
Wenn ſich Madeleine ſchmeichelnd zu feinen Füßen fette, ihn 
mit ihren dunklen Gluthaugen zärtlich anſchaute und dabei wte» 
derholt flüſterte „Ah, Monsieur Oscar, je vaus aime tant!“ da 
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wärtigen den Handelsvertrag zwiſchen Spanien und den Veret- 
nigten Staaten von Nordamerika im Wortlaut erfahren und den⸗ 
ſelben der New⸗Nork⸗Times für 1000 Franken verkauft. In der 
Kammer wurde deshalb ein Mißtrauensvotum gegen die Regte- 
rung beantragt, aber abgelehnt. Man hätte lieber den Herrn 
Senator mit dem Antrage beehren ſollen. 

Laut telegraphiſcher Meldung aus London fand am Frei⸗ 
tag Abend auf der dortigen unterirdiſchen Eiſenbahn zwiſchen 
den Stationen (emer Street und Kings⸗Eroß eine Exploſion 
ſtatt. Die Eiſenbahnbeamten behaupten, daß dieſelbe durch Dy⸗ 
namit verurſacht worden fet. Die Fenſterſcheiben der Etiſenbahn⸗ 
wagen wurden zertrümmert, das Gas erloſch, in die Mauer des 
Tunnels wurde ein Loch von 2 Fuß im Quadrat geriſſen; die 
Exploſion war ſo heftig, daß die in der Nähe liegenden Ge⸗ 
bäude erſchüttert wurden, 3 Perſonen wurden leicht verletzt. Die 
Dynamitards find demnach wieder eifrig an der Arbeit, und 
wenn auch die fichtbaren Reſutate der ganzen Furchtbarkeit der 
Abſicht bisher glücklicher Weiſe nur wenig entſprechen, fo ſchädi⸗ 
gen doch dieſe fortwährenden Attentate nicht nur unmittelbar 
das engliſche Capital, ſondern ſie müſſen auch das Vertrauen in 
die öffentliche Sicherheit und die mit deren Wahrung betrauten 
Behörden und die beſtehenden Einrichtungen erſchüttern. 

General Gordon hat an den zu ſeinem Erſatz heranrückenden 
General Wolseley die Meldung gelangen laſſen, daß in Khartum 
Alles gut ſtehe. Sehr widerſprechend ſind aber die fol⸗ 
genden Angaben: der Zettel ſei nur ſo groß, wie eine Poſt⸗ 
marke geweſen und von dem Boten in einer Falte eingenäht 
worden und zwar in gerolltem Zuſtande Daneben heißt es aber, 
der Zettel habe Gordon's Siegel getragen. Wer die verſchie⸗ 
denen Behauptungen mit einander vereinigen kann, kann in der 
Thak mehr, als Brod eſſen. — Man nimmt an, daß ſogar noch 
ein Monat vergehen wird, bevor die Engländer vor Khartum 
anlangen Gordon hält ſich dort in zwei Paläſten, die er ver⸗ 
ſchanzt hat. Die übrige Stadt ſcheint alſo von den Arabern 
genommen zu ſein. 

In den Vereinigten Staaten hat ſich im December 
ebenfalls ein Einnahme⸗Ausfall und in Folge deſſen eine Ver⸗ 
mehrung der Stsatsſchuld herausgeſtellt. Man hofft aber auf 
baldige Beſſerung. — General Grant's Angelegenheiten ſind in 


befriedigender Weiſe für ihn ſelbſt und ſeine Freunde geordnet 


worden. Seine perſönlichen Effecten, Geſchenke, Trophäen zc. 
m. von ſeinen Gläubigern nicht in Anſpruch genommen 
werden. 


Provinzial- Nachrichten. 


$ Eulmjee, 3. Jan. Bei dem Königlichen Standesamt 
Culmſee find im Laufe des Jahres 1884 folgende Beurkundun⸗ 
gen aufgenommen worden: 

Geburten 225 (männliche 127, weibliche 98). Von den Ge⸗ 
borenen find 156 katholiſch, 62 evangeliſch, 7 moſaiſch. Von den Ge- 
burten kommen auf Januar 19, Februar 27, März 24, April 29, Mai 
16, Juni 13, Juli 18, Auguſt 20, September 18, Oetober 10, Novem⸗ 
ber 20, December 20. 

Die Zahl der Sterbefälle betrug 146 (78 männi. und 68 
weibl.), dazu 12 Todtgeborene (8 männl. und 4 weibl.) Es ſtarben im 
Alter vons bis 1 Jahre 69 (männl. 39, weibl. 30), von 1 bis 5 Jahren 
29 (männl. 13, weibl. 16), von 5 bis 10 Jahren 6 (männl. 1, weibl. 5), 
von 10 bis 20 Jahren 9 (männl. 6, weibl. 3), von 20 bis 30 Jahren 
7 (männl. 4, weibl. 3), von 30 bis 40 Jahren 4 (männl. 2, weibl. 2), 
von 40 bis 30 Jahren 4 (männl. 3, weibl. 1), von 50 bis 60 Jahren 
5 (männl. 2, weibl. 3) und über 60 Jahre 13 (männl. 4, weibl. 9). 
Von den Geſtorbenen waren 96 katholiſch, 41 evangeliſch, 8 moſaiſch, 
1 unbekannt. — Als Todesurſache ergab ſich: Lebensſchwäche in 29 
Fällen, Krämpfe in 16 Fällen, Altersſchwäche in 13 Fällen, Dypbteritis 
in 18 Fällen, Scharlach in 13 Fällen, Keuchhuſten in 7 Fällen, Schwind⸗ 
ſucht in 15 Fällen, Maſern in 3 Fällen, Brechdurchfall in 8 Fällen, 
Typhus in 2 Fällen, Gehirnſchlag in 2 Fällen, unbekannt in 15 Fällen 
und verunglückt 5 Fälle. 

Eheſchließungen: getraut ſind 24 Paare. Dieſe befanden 
Do im Alter: unter 20 Jahr Eräutigam —, Braut 4, von 20 bis 30 
Jahren Bräutigam 22, Braut 18, von 30 bis 40 Jaheen Bräutigam 1, 
Braut 1 und von 40 bis 50 Jahren Bräutigam 1, Braut 1. Der Re- 
ligion nach waren von den Getrauten: beide katholiſch 14 Paare, beide 
Z EE 


war es um das bischen Vernunft geſchehen, was allenfalls bis 
jetzt noch Stand gehalten hatte; er vergaß die Heimath, die El⸗ 
tern, ja ſich ſelber; er dachte nur noch daran, daß er liebte und 
geliebt wurde. 

Die abenteuerlichſten Pläne durchkreuzten ſein Gehirn; er 
war feſt entſchloſſen, Madeleine zu heirathen; nur über die Art 
und Weiſe, wie er ſich zu dieſer Verbindung die Einwilligung 
ſeines Vaters verſchaffen könnte, war er noch nicht mit ſich im 
Klaren. Der plötzliche Tod ſeiner präſumtiven Schwiegermutter 
ſollte mit einem Male der Sache eine entſcheidende Wendung 
geben. Sobald die Verblichene zur Erde beſtattet war, beſtand 
Oskar darauf das junge Mädchen in ein Penſionat zu bringen, 
wo ſie unter der Leitung einer ſehr achtenswerthen Dame die 
noch fehlenden Umgangsformen erlernen und ſich wenigſtens mit den 
Anfangsgründen des Wiſſens bekannt machen ſollte, ehe er fie feiner 
Familie und der Welt als ſeine Verlobte bezeichnete. Er ſtieß bei 
ihr auf entſchiedenen Widerſtand, fie wollte ſich nicht von ihm trennen, 
wollte nicht begreifen, daß ein ferneres Zuſammenſein der Beiden 
unpaſſend erſcheine. Sie hatte gar kein Verſtändniß, für Das, was 
die Welt Takt und Schicklichkeit nennt, und machte ihrem 
Geliebten bittere Vorwürfe, daß er ſo grauſam ſei, ſie zu ver⸗ 


oßen. 

Nichtsdeſtoweniger mußte ſie ſich fügen; denn weder Bitten 
noch Thränen, weder Schmollen noch Seufzen konnten den jungen 
Mann bewegen, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Er brachte fie 
in's Penſionat und trennte Bé von ihr mit dem Verſprechen, fie 
jeden Sonntag beſuchen zu wollen. Bald empfand er mit tiefem 
Schmerz, daß Madeleine immer kühler und zurückhaltender wurde, 
daß fie ihm nicht mehr entgegen eilte, wenn er kam, ſondern 
einige Minuten auf ihr Erſcheinen warten ließ: er bemerkte, 
daß ſie auf ſeine Fragen ausweichende Antworten gab, ſeine for⸗ 
ſchenden Blicke zu vermeiden ſuchte und ſeiner Zärtlichkeit ein 
ſprödes Weſen entgegenſetzte. Eines ſchönen Sonntage, als er 
wieder kam, ließ ſie ſich mit Unwohlſein entſchuldigen, und 
wenige Tage ſpäter benachrichtigte ihn die Directrice des Inſti⸗ 
tuts ſchriftlich von dem in ihrer Anſtalt unerhörten Vorfalle, 
Madeleine Beautemps habe ſich von einem Löwen des Tages 
entführen laffen.. Die Dame legte noch einige unbezahlte Red- 
nungen bet und bat Oskar, dieſelben umgehend berichtigen zu 
wollen Wie ein zum Tode Verurtheilter ſtarrte der junge Mann 
auf das verhängnißvolle Schreiben, das mit einem Schlage fein 
geträumtes Lebensglück zertrummerte. Es erging ſeinem armen 


evangeliſch 7 Paare, beide moſaiſch 1 Paar, katboliſch und evangeliſch 
2 Paare. Von den Getrauten konnten leſen und ſchreiben männliche 16, 
weibliche 20, mithin 75 Procent. 

— Kulm, 2. Jan. Unſer Bahnhof hat nun auch eine 
Stations uhr erhalten und tft damit einem längſt gefühlten Be- 
dürfniß abgeholfen. Da der Bahnhof der großen Frequenz wegen 
ſich als zu klein erwieſen hat, fol noch ein Gelciſe bis zum 
Seidler'ſchen Grundſtück gelegt werden. 

* Graudenz, 2. Jan. In der nächſten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſoll, einer Correſpondenz in der „D. Z.“ zufolge, 
über Erbauung eines öffentlichen Schlachthauſes berathen wer⸗ 
den. Herr Stadtrath Schwartz⸗Thorn hat für Elbing und 
Graudenz ein Project und Anſchlag gefertigt; die Koſten werden 
ſich danach auf 120000 Mark belaufen, welche die Stadt wohl 
am beſten durch eine Anleihe beſchaffen will. Als Ort der An⸗ 
lage iſt das Terrain zwiſchen der Kulmer und Rhedener Chauſſee 
in der Nähe der Ueberführung in Ausſicht genommen. Hoffen 
wir, daß auch der Schweine- und Viehmarkt angefügt werde, 
wie das bereits in Thorn ſtattfindet. — Das Project einer 
Eiſenbahn minderer Ordnung Maldeuten » Saalfelo-Rojenberg- 
Roggenhauſen wird lebhaft beſprochen uad wird doch wohl end- 
lich ins Leben treten. 

Marienburg, 1. Im Wie Hr. Reaterungsrath Rothe 
in Danzig der „Danziger Ztg.“ ſchreibt, it die politiſche Rich⸗ 
lung unſeres Beigeordneten Katz bei der Nichtbeſtätigung desſel⸗ 
ben bei der jetzigen Wiederwahl nicht maßgebend geweſen, ſie iſt 
gar nicht zur Sprache gekommen. 

— Zempelburg, 30 Decbr. In dem benachbarten Dorfe 
Kl. Zirkwitz hat ein Vater feinen Sohn erftochen. Der Ers 
mor dete ſtand im Mier von 30 Jahren. Der Mörder it als 
gewaltthätiger Menſch bekannt, er hat bereits vor Jahren ſeinem 
Sohne eine Meſſerftichwunde beigebracht, die jedoch nicht lebeng- 


gefährlich war. 

— Marienwerder, 1. Jan. Dem „Gel.“ geht von 
hier Folgendes zu: 650 Jahre werden es in dieſem Jahre, daß 
der Landmeiſter Balk unter dem Beiſtande des Pommernherzogs 
Swantepolk und einen großen Theiles des eben argelangten 
Kreuzheeres die hieſige Burg noch ſtärker befeſtigte und an dem 
ihr gegenüber liegenden Hügel die neu angelegte Stadt mit Ring⸗ 
mauern und einer Kirche verſah. Als Grundſatz erhielt die Stadt 
die Kulmer Handveſte. Das alte Schloß war von der Stadt 
nur durch eine ſchmale Schlucht getrennt und diente ſeitdem den 
Bürgern in Zeiten der Gefahr als Wehrſchanze und Zufluchts⸗ 
ſtätte, begann aber, da auf ſeine Unterhaltung nichts verwendet 
wurde, bald in Verfall zu gerathen. Die Ruinen erhielten ſich 
bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts, wo ſie allmählich abge⸗ 
brochen und zu anderen Bauten benugt wurden. Der Hügel, 
auf welchem das alte Schloß ſtand, iſt jetzt mit Häuſern bebaut, 
und außer einzelnen alten Mauerſtücken, auf welche man hin 
und wieder beim Graben ſtößt, findet ſich keine Spur der 
alten Veſte, nur der Name „Alt⸗Schlößchen“, welchen dieſer 
Stadttheil bis auf den heutigen Tag führt, deutet darauf hin. 
Die Kirche erfuhr ihre erſte Zerſtörung ſchon im Jahre 1242 
durch die heidniſchen Preußen, ſie wurde zwar wenige Jahre 
ſpäter vergrößert wieder aufgebaut, erhielt ihren jetzigen Umfang 
und Werth aber erſt unter dem wohlverdienten Biſchofe Bert⸗ 
en im Jahre 1336 auch ein neues Stadt⸗Privilegium 
ertheilte. 

— Marienwerder, 3. Jau. Als der heute Morgen 8 
Uhr von hier nach Graudenz abgelaſſene Zug den Ueberweg bei 
Rospitz paſſirte, kam ein Fuhrwerk des Mählenbeſitzers Herrn 
Goldnick des Weges und fuhr direct auf den Bahntrain zu. 
Während das eine Pferd ſofort von der Maſchine erfaßt und 
zermalmt wurde, riß ſich das andere Thier los und ſtürzte in 
den Graben hinab. Der Wagen wurde total zertrümmert. Der 
Kutſcher, welcher bei ſeinem Sturz vom Wagen wie es ſcheint 
nur unbedeutende Verletzungen erhalten hat, gab an, daß er in 
Folge des tiefen Einſchnitts, durch welchen der Weg in der 
Nähe der Ueberfahrtsſtelle geht, den Zug nicht rechtzeitig habe 
ſehen und auch das Läuten der Locomotive nicht habe hören 
können Der Zug erhielt durch den Unfall keinerlei Aufenthalt, 
doch wurde der Kadaver des überfahrenen Pferdes noch eine 
Strecke weit mitgeſchleppt. „N. W. M.“ 

— Neuteich, 3. Jan. Bei dem Versuche, die Stärke des 
Eiſes auf der Schwente zu probiren, gerieth beute Vormittag ein 
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Bent: wie er es manchmal geleſen hatte, ohne recht zu vers 
ehen: 
/ „Und manches blutend wandte ſich 

Und ward voll Haß und Finſterniß.“ 


Nun begriff er Geibel's Worte, nun empfand er deren tiefen 
Sinn an ſich ſelbſt in ſchneidendem Weh. Er wollte ſich rächen, 
den Entführer fordern, womöglich erſchießen und dann die Treu⸗ 
loſe hohnlachend in's Elend zurückſtoßen, aus dem er fie empor ⸗ 
gezogen. Seine Freunde hielten ihn davon ab. „Du woën 
Dich nur lächerlich“, ſagten ſie, „Du haſt zuviel von ihr verlangt. 
Du haft ihr zugemuthet, fie jole beffer fein, als ihr ganzes Ge» 
ſchlecht. Ein Thor biſt Du geweſen. Sieh Dich nach einem 
huͤbſchen Erſatz um und überlaß die Kleine ihrem Schickſal.“ 

Mit dieſer allerdings gefährlichen Moral ſuchten ihn die 
Bekannten zur Vernunft zurückzubringen. Er bemühte ſich auch 
äußerlich, Das zu ſcheinen, was mit ſeiner inneren Qual in 
grellem Widerſpruch Rand. Er vermochte es fogar heiter lächelnd 
an Madeleine vorüber zu gehen, wenn ſie, von Sammt und 
Seide ſtrotzend, maleriſch in die Polſter ihres Wagens gelehnt, 
im Boulogner Wäldchen die bewundernden Blicke der Männer⸗ 
welt auf ſich äi Ein ſolches Lächeln iſt oft ein ſchwer Stück 
Arbeit. Wenn Té das Herz krampfhaft zuſammenzieht, wenn 
die Pulſe fieberiſch ſchlagen und das Auge feucht zu werden 
droht, dann bedarf es eiſerner Willenskraft, um die Lippen zum 
Lächeln zu zwingen. | 

Oskar war von Kindheit an daran gewöhnt, Schmerz un) 
Leid allein zu tragen, er hatte bei feiner Familie wenig Mitge⸗ 
fühl gefunden und verlernte dadurch, Mitleid mit ſich zu haben. 
Er wurde hart und bitter, verlor Glauben und Vertrauen auf 
die Menſchen im Allgemeinen, auf die Frauen im Beſonderen. 
Es vollzog ſich allmählig ein Verſteinerungsproceß in ſeinem 
Innern; die weicheren Gefühle wurden als die Urheber aller 
Thorheiten gewaltſam erſtickt, Vernunft und kluge Berechnung 
an ihre Stelle geſetzt. Er gewöhnte ſich daran, die Schwächen 
Anderer zu belächeln und im Bewußtſein der eigenen Erhaben⸗ 
heit die Geißel des Spottes zu ſchwingen. In eitler Selbſt⸗ 
überſchätzung wußte er ſich gegen die Gefahren des Herzens ge⸗ 


wappnet. 
(Fortſetzung folgt.) 
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elfjähriger Knabe unter das Eis und wurde erft nach längerer 
Zeit als Leiche gefunden. Ein zweiter, gleichfalls eingebrochener 
Knabe hielt ſich mit den Armen ſo lange über Eis, bis ihm 
Reltung gebracht wurde. („D. Z.“ 

— Dirſchau, 2. Jan. Ein trauriges Familienereigniß 
ſetzte die Frau des hier anſäſſigen Arbeiters R. in große Be- 
ſtürzung und dürfte vielleicht noch ein fatales Nachſpiel vor dem 
Strafrichter haben. Von allen Mitteln entblößt, war die R. 
ihrem Gatten, welder, ohne von Bé Kunde zu geben, in Gremb⸗ 
lin bei Subkau Arbeit gefunden hatte, nachgegangen, und kehrte 
geſtern nach zweitägigem Herumirren in ihre Behauſung zurück. 
Dortjeibft fand fie von ihren drei unbeaufſichtigt zurückgelaſſenen 
Kindern, das jüngſte 2 Monate alte Kind, todt vor. Ob es ſich 
in Folge der vermißten Nahrung todtgeſchrien, wird die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. („N. W. M.“ 

— Königsberg, 2. Jan. Der Cultusminiſter v. Goßler 
iſt heute zum Beſuche ſeines Vaters, des Kanzlers v. Goßler, 
hier eingetroffen und begiebt ſich demnächſt nach Georgenburg 
zu ſeinem Schwiegervater. — Von der ſeitens des Magiſtrats 
vorgeſchlagenen neuen 4procentigen Anleihe von 2 Mill. Mark 
ſollen nach einer Denkſchrift des Magiſtrats 770 000 Mark zur 
Erweiterung unſerer Waſſerleitung, 584 000 Mark auf Schul⸗ 
bauten und 370 000 Mark für Regultrung des Zuggrabens ver- 
wendet werden 

— Oſterode, 1. Jan. Der hier beſtehende Diäten⸗Verein 
für Geſchworene im Landgerichts⸗Bezirk Oſterode, welcher zur 
Zeit 157 Mitglieder zählt, hat eine Petition der Eiſenbahn⸗ 
Direction bezw. dem Etſenbahnminiſter eingereicht, worin um 
Gewährung freier Eiſenbahnfahrt für Geſchworene während der 
Sttzungs⸗Periode nachgeſucht ift Auf den Gel heid darf man 
geſpannt ſein. ` „K. H. Z.“) 

Inſterburg. 2 Jan In Gemäßheit einer von dem land- 
wirthſchaftlichen Centralverein für Littauen und Maſuren getrof⸗ 
fenen ſtatutariſchen Einrichtung wird für den Bezirk dieſes Gens 
tral⸗Vereins am 23. Februar: bier ein Saatmarkt und eine 
Ausſtellung von Saaten ſtattfinden. 

— Bromberg, 2. Jan. Nachdem ſich die probeweiſe 


Einführung des eleltriſchen Lichtes auf dem öͤſtlichen Theile des 
hieſigen Bahnhofes und vor dem Eingangstunnel zu demſelben 


bewährt hat, tft man gegenwärtig dabei, die elektriſche Beleuch⸗ 
tung auch auf den Theil weſtlich vom Empfangsgebäude auszu⸗ 
dehnen. Zur Erzeugung der Elektricität ſind 2 Maſchinen auf⸗ 
geſtellt worden, die eine in Reſerve, ſobald die in Betrieb geſetzte 
aufhören folte zu functioniren. 


Je cales. 
Thorn, den 5. Januar 1885. 


— Herr Ober⸗Präſident v. Ernſthauſen weilte am Sonnabend 
in unſerer Stadt und hatte im Hotel Sansſouci Quartier genemmen. 
Zweck des Veſuches des Herrn Ober- Präſidenten war, einer Conferenz 
wegen Anlage eines zur Verbindung der Bahnſtrecke mit dem Hafen Her- 
zuſtellenden Schienenſtranzes beizuwohnen. Auch im Rathhauſe ſtattete 
der Herr Ober⸗Präſident Beſuch ab und demnächſt widmete Herr v. 
Ernſthauſen unſerer Fortbildungsſchule längere Aufmerkſamkeit. Auf 
Wunſch des Herrn Ober⸗Präſidenten felte der ſtädtiſche Zeichnenlehrer 
Herr Peterſon ſich mit den aus der Fortbildungsſchule vorhandenen 
Zeichnungen ein, der Herr Ober⸗Präſident unterwarf dieſelben einer ge⸗ 
nauen Beſichtigung und nahm auch Vortrag des Herrn Peterſon ent⸗ 
gegen. 

— Handwerker⸗Berein. Am Sonnabend hielt der Handwerker: 
Verein in den Räumen des Artusbofes ſein auf den 3. Januar verleg⸗ 
tes Sylveſter⸗BVergnügen, zu welchem die Capelle des 61. Inf.⸗Regts. 
zur Ausführung des Concertes engagirt war. Herr Capellmeiſter Frie⸗ 
demann hatte ein die beſte Wahl bekundendes Programm entworfen und 
die Ausfübrang desſelben ließ nicht nur nichts zu wünſchen übrig, fon- 
dern erfreute vielmehr allgemein durch, den gediegenen muſikaliſchen 
und künſtleriſchen Werth. — Dem Concert folgte Tanz und in der 
großen Pauſe ergab eine Verlooſung für die Damen angenehme Unters 
haltung. Da nur wenig Nieten vorhanden waren, und zum Ankauf 
der Gewiane ein beträchtlicher Zuſchuß aus der Vereinskaſſe gegeben war, 
gewann faft jedes Loos einen Gegenſtand, deſſen Werth den des Ein⸗ 
jages wenigſtens überſtieg. Einige Gewinnerinnen wurden aber auch 
durch werthvollere Hauptgewinne überraſcht und dem Humor wurde durch 
vielerlei komiſche Präſente Stoff gegeben, — Der Verlauf des Vergnü⸗ 
gens, an dem die junge Welt fih wacker betheiligte, war ein fegr befrie- 
digender und hinterließ beſten Eindruck. 

— Die Oper „Carmen“ konnte die Direction trotz feſten Ent⸗ 
ſchluſſes doch noch nicht vom Repertoir verabſchieden fie hat jetzt drei 

al vollſtändig ausverkauftes Haus gemacht und zudem mußten ge⸗ 
ſtern Hunderte von der Theaterkaſſe zurückgehen, ohne Billet erhalten 
zu können. Dieſem Andrang mußte Herr Director Schöneck denn doch 
Rechnung tragen und wird deshalb „Carmen“ morgen: (Dienſtag) nod- 
mal wiederbolt. Dies wird aber unbedingt die letzte Aufführung ſein 
müſſen, da am Donnerſtag „Don Juan“ zur Aufführung kommen 
muß. Sicher wird auch die vierte „Carmen“ = Aufführung 
nochmals ſtarken Besuch des Theaters amjieben, denn 
dieſe Oper ift in der e ein Prachtſtück des diesmaligen Cyclus und 
gleich ausgezeichnet in Must als in Ausſtattung, während im Spiel 
die Opern⸗Mitglieder alle Kräfte anspannen, um ihren Partieen die 
möglichſt befte Ausführung zu ſichern. 

— Concert Boldt. Das am Sonnabend in der Mula des Gymna- 
ſums von dem Opernsänger HM Boldt unter giniger Mitwirtung der 
Herren Dr. Gründel, Organiſt Korb und Cantor Groti gegebene Con⸗ 
zert batte fih einer ſehr günftigen Theilnadme zu erfreuen und anderer- 
ſeits konnten die Beſucher des Concertes mit dem Verl auf deſſelben hoch 
zufrieden fein, denn dasſelbe bot Gelegenheit, ſowohl tünſtleriſch volen- 
dete Vorträge au. dem Flügel, dem Harmonium und der Geige zu hören 
jowie nochmals Herrn Voldts mächtige, in reinſtem Woblklang ende 
Bariton⸗Stimme bewundern zu (ënnen, Herrn Boldt's Antheil am Cons 
cert umfaßte ſieben Piecen, deren Vortrag von der volleadeten Schulung 
der künſtleriſchen Routine dieſes begnadeten Sängers Beweis gap, ſowie géng 
ber Kraf rege y ab o angaben deſſen wirklich ſeltener Stimm- 
nittel. Reicher Beifall gab Beweis Aufna 
al Vorträge ſich erfreuten. n bme, welcher 

— Beſitzwechſel. Das in der Nähe von Thorn belegene Frejs 
fänulgereis Gut Papau, 353 Morgen gro, ift an Herrn Contas (Ricnan) 
far 100.000 . verkauft worden. Hie rorts ift das bisher den Bu⸗ 
Usti éen Erben gebörige Haus Brei teſtraße Nr. 443 für den Preis 
von ca. 65000 an Herrn Kürſchnermei Ber T. NAudarbt verkauft 


(am Mittwoch als auch im Handwerker- Bere in (am Don 
nerstag) Vor Schnell⸗Maler ausüben. 
Herr v. Palm, Militär, reift feit vier 
Jahren und ba soo kaufmänniſchen Ver⸗ 


einen, Gewerbe⸗Vereinen ꝛc. Vorträge gehalten, die laut ausgeſtellter 
Zeugniſſe alle Beifall und Bewunderung erregten; ſeine Vorträge wer⸗ 
den als gediegen und elegant gelobt, während feine Staunen erregende 
Virtuoſität in der Schnell⸗Malerei überall Bewunderung und Beiſall 
gefunden hat. Der Vortrag, welchen Herr v, Palm im bieſigen Rauf- 
männiſchen Verein hält, wird den „guten Geſchmack und moderne 
Damen⸗Moden“ zum Thema haben, während im Handwerker⸗Verein 
Herr v. Palm über „Kunſt und Gewerbe“ Vortrag halten wird. Um 
über Herrn v. Palm's Vorträge und Kunſtleiſtungen nähere Kenntniß 
zu verbreiten, laſſen wir einige Berichte folgen, die den gewünſchten 
Dienſt leiſten werden: 

Aus der „Danz. Ztg.“: Danzig, 8. Juni 1884. Auf, Veranlaſſung 
des kaufmänniſchen Vereins bielt geſtern der Wiener Landſchaftsmaler 
Ritter von Palm zunächſt einen äſthetiſchen Vortrag über den guten 
Geſchmack und die „Damenmoden“, obne indeſſen den letzteren zuzuge- 
ſtehen, daß ſie von dem erſteren unzertrennlich ſeien. Mit feinem 
Humor geißelte der Redner die Ungeheuerlichkeiten, durch welche zeit- 
weiſe die Mode dem guten Geſchmack ins Geſicht ſchlägt, als da ſind 
Culs, Achſelwülſte zx. Nach dem beſonders von den anweſenden Herren 
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag bat Herr von Palm, ihm 
ein Motiv zu einem binnen 30 Minuten in Oelfarben auszuführenden 
Gemälde anzugeben. Es wurde gewählt eine norwegiſche Landſchaft 
bei Morgenſtimmung mit bewegtem Meere im Vordergrund, Fiſchec⸗ 
hütte u. f. w. In 25 Minuten führte der Künſtler den Auftrag zur 
ungetheilten Befriedigung des zablreichen Publikums aus. Das Ge- 
mälde vertrug febr wohl eine nähere Beaugenſcheinigung. 

Aus dem „Schwäb. Merk.“: Bad Ems, 24. Juni 1882. Vergan⸗ 
genen Samſtag hatte Herr Ritter von Palm, der als Schnellmaler in 
unſern Geſellſchaften ſo manche beitere Stunde bereitet, die Ehre, Pro⸗ 
ben ſeiner vielbewunderten Kunſt vor Sr Majeſtät dem Kaiſer — und 
zwar in den Privatgemächern, nach der Hoftafel — ablegen zu dürfen. 
Die Aufgabe, welche der Kaiſer dem Künſtler perſönlich geſtellt, und 
welche dieſer in Gegenwart des! Herzogs von Naſſau, der Herren v. Per⸗ 
ponder, v. d. Golz, v. Lebndorf, v. Gemingen, Hofräthe Bork, Kansky 
u. a. m., zum lebhaften Vergnügen des Kaiſers und der Geſellſchaft in 
16½½ Minuten löfte, war eine Landſchaft italieniſchen Charakters. 

— Pendelzüge. Da die Fabrten des Traject = Dampfer® wieder 
haben eingeſtellt werden müffen, hat die Kgl. Eiſenbahn⸗Direction wieder 
zwiſchen Bahnhof Thorn und Halteſtelle gebende Perſonenzüge eingelegt. 
Ueber den Fahrplan ift näheres aus der unter den Inſeraten befindlichen 
Bekanntmachung zu erſeben. 

— Commereielles. Aus verſchiedenen Landestheilen kommen 
Klagen über die kurze Entladungsfriſt für Eiſenbadnwaggonladungen und 
über die rigoroſe Handhabung der bezüglichen Beſtimmungen ſeitens ein- 
zelner Güterverwaltungen. Reichen die Waggon's nicht aus, fo wird 
man eben auf Vermebrung Bedacht nehmen müſſen. 

— Polizei⸗Bericht. In der Zeit vom Sonnabend bis beute 
Mittag wurden 11 Arreſtanten eingebracht, darunter ein bereits vor⸗ 
beſtrafter Junge, welcher aus einem Hauſe der Neuſtadt einen Puthahn 
ſtabl und denſelben verkaufte. Am Sonnabend wurde der jugendliche 
Dieb, welcher die Hälfte des Erlöſes ſchon verausgabt hatte, ermittelt 
und zur Haft gebracht. . 


Das Erdbeben in Spanien. 


Nach der letzten zuſammenfaſſenden Depeſche wurde die Zahl 
der durch das Erdbeben getödteten Perſonen auf 2000 angegeben. 
Es iſt leider zu befürchten, dan die Größe des Unglücks damit 
noch nicht erſchöpfend bezeichnet iſt, denn die Hiobspoſten haben 
ſich ſeither vermehrt. Albumuelos (Provinz Granada), das am 
25. Delember zur Hälfte zerſtört wurde, erfuhr am Neujahrstage 
eine noch ſchlimmere Heimſuchung, die es vollſtändig vom Erd⸗ 
boden verſchwinden ließ. 

Die entſetzliche Kataſtrophe, welche das Unglück auf der 
Inſel Ischia inſofern noch übertrifft, als in Spanien das Grauen 
im Hunderten von Orten ſich in einer Reihe von Tagen wieder⸗ 
holte, während in Italien ein einziger Moment wenige Gemein⸗ 
weſen zerſtörte, traf die Bevölkerung gerade in der Zeit, in der 
fie ſich der Begehung des Wethnachtsfeſtes hingegeben hatte; ſie 
wiederholte ſich, als beim Eintritt in das neue Jahr neues 
Hoffen ſich Bahn zu brechen anfing. Das Städtchen Canillas de 
Aceituno bei Zeile: Malaga liegt gänzlich in Trümmern die 
2000 Perſonen zählende Bevölkerung ſoll beſonders ſchwer ge 
litten haben Gleichfalls ſchwer ift Antequera, nördlich von 
Malaga, heimgeſucht worden. Ein Kaffeehaus, welches von 
Menſchen angefüllt war, iſt hier zuſammengeſtürzt und hat alle 
Inſaſſen unter ſeinen Trümmern begraben. Wegen des Feier 
tages war faſt die ganze Bevölkerung auf den Straßen, oder in 
Balls und Concertſälen. Beim Erdbeben bemächtigte ſich Aller 
eine unbeſchreibliche Angſt, Männer, Frauen, Kinder warfen ſich 
auf die Kntee, um zu Gott und den Heiligen zu flehen. Wie 
alle alten Städte Spanten's war Antequero ſtolz auf die große 
Zahl feiner Kirchen; von letzteren find nun fieben zerſtört worden. 
Verhältnißmäßig am ſchlimmſten it Albbquera bei Granada be, 
troffen. Hier ſind faſt alle Häuſer gänzlich zerſtört. Faſt eben⸗ 
jo ift Bele Malaga, 13 Kilometer öſtlich von Malaga, mit 30000 
Einwohnern verheert worden. Etwa die Hälfte der Stadt liegt 
in Trümmern. 

Die Erderſchütterung hat ſich über alle acht Provinzen An⸗ 
daluſien's, über etwa den ſechsten Theil von ganz Spanten aug- 
gedehnt. 40—56 Städte haben mehr oder weniger gelitten. 
Wie gewöhnlich war das Erdbeben von heftigem Sturm wetter 
begleitet. Es wurden dret beſonders ſtarke Stöße verſpürt; zum 
Glück war der erſte verhältuißmäßig wenig gefährlich. Manche 
konnten noch gerade aus den Häuſern flüchten, die nach wenigen 
Sekunden zuſammenſtürzten 

Am Freitag haben in Granada wieder neue Erderſchütter⸗ 
ungen ftattgefunden. Die ganze Bevölkerung flieht Die Zahl 
der Zon ah der Provinz Granada ums Leben Gekommenen be- 
trägt 910. 


Aus Nah und Fern. 


— (Ein Vergnügen eigener Art.) Es giebt doch 
ſonderbare Känze! Dieſer Tage erhob Dé ein Gaſt im Wiener 
Cafee zu Cöln und beſah Bé ſelbſt in einem der großen Wand» 
ſpiegel. Ob er Dé nun über fein leibhaftiges Conterſei geär⸗ 
gert hat, weiß man nicht, aber man fah den Menſchen plötzlich 
mit allen ihm zur Hand ſtehenden Gegenſtänden ein Bombardes 
ment auf das unſchuldige Spiegelglas eröffnen, bis daſſelbe 
ea dem wuchtigen Anprall einer metallenen Kuchenſchale jers 
Zen, Nach vollbrachter Heldenthat ward der Fremde von 
5 — Schutzmann zum Polizeipräſidenten geleitet, wo er ohne 
i errede 200 Mark behufs Erjag des zerſtörten Spiegels depo⸗ 
ir, Der Mann machte durchaus nicht den Eindruck eines Irr⸗ 
ege, ch jedoch zur Vorſicht in ärztliche Beobachtung 


— Geſchäftspraetiken.) Von Kufflet, dem durch 


den Selbſtmord des Bankdirectors Jauner bekannt gewordenen 
Wiener Wucherer, wird folgendes nette Geſchäftsſdückchen erzählt: 
Er offertrte einem Holzhändler für deffen Holzplatz 1½ Millio⸗ 
nen Gulden und deponirle als Reugeld für das binnen 14 Ta- 
gen perfect zu machende Geſchäft 50000 Gulden. Der Holz⸗ 
händler mußte ſich natürlich einen neuen Platz ſuchen und ein 
Agent offerirte ihm einen ſolchen für 600000 Gulden unter der 
Bedingung, daß das Geſchäft binnen 24 Stunden abgeſchloſſen 
werde. Der Händler beſinnt fiğ, indeſſen er hat ja die 1½ 
Millionen ſicher und greift zu. Am nächſten Tage ſchreibt Kuffler, 
er könne die 1¼ Millionen nicht zahlen, das Reugeld fet alfo 
verfallen. Kuffler hatte aber trotzdem ein brillantes Geſchäft 
gemacht. Er hatte den zweiten Holzplatz für 400000 Gulden 
gekauft und durch den von ihm abgeſandten Agenten für 600000 
Gulden verkauft, fo daß er trog der verfallenen 50000 Gulden 
immer noch 150000 profitirte. Der Holzhändler aber hat feine 
zwei Plätze. 

— * Aus England wird vom Neujahrstage ein neues 
großes Eiſenbahnunglück gemeldet. Ein von Mancheſter nach 
Sheffield beſtimmter Kohlenzug fuhr gerade über die Verbin- 
dungs weichen, als aus einer noch nicht aufgeklärten Urſache ein 
Waggon aus dem Geleiſe gerieth. In demſelben Augenblick 
näherte ſich ein Vergnügungszug von Sheffield nach Liverpool 
mit voller Dampfkraft und ſtürzte gegen die Gepäckwaggons. 
Die Folge war, daß vier Perſonen auf der Stelle getödtet und 
etwa 30, zum Theil ſehr erheblich, verletzt wurden. 

— * (Ein hoffnungsvoller Schüler.) Der 14jährige Realſchüler 
Paul Rocke aus Delitzſch batte an verſchiedene Einwohner ſeiner Vater⸗ 
ſtadt ſogenannte Brandbriefe geſchrieben. Er drohte darin den Betreffenden, 
wenn fie nicht bis zu einer beſtimmten Zeit an e nem näher bezeichneten 
Orte eine Summe Geld niederlegten, ihnen den rothen Hahn auf das 
Dach zu ſetzen. Einem der Empfänger drohte er fogar, fein Kind rauben 
zu wollen. Es wurde Anzeige bei der Polizeibehörde erſtattet und der 
jugendliche Räuber auch bald ermittelt. Die Staatsanwaltſchaft hielt 
die Anklage aufrecht und beantragte, ibn wegen Erpreſſung mit 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß zu beſtrafen. Der Gerichtsbof ſah die Sache milder 
an, er hielt ſie für einen Dummenjungenſtreich und ſprach den Burſchen 
von der Anklage frei. 

* (Ein Kobold im Pelze.) Der Portier des Babnhofes N. 
erbielt kürzlich aus dem Depot einen Pelz und blähte ſich in dem ſtatt⸗ 
lichen warmen Kleidungsſtücke nicht wenig. Aber nur Eines trübte ſeine 
Freude; fo oft er den Pelz umnabm, hörte er darin ein verdächtiges 
Kratzen und Krabbeln, das fih wie beimlicher Geiſterſpuk anhörte. 
Was jedoch den braven Portier Anfangs beunrubigte, ward ihm ſpäter 
ganz gleichgültig, ſo daß er nach einer Woche ſeinen lebhaften Pelz gan 
gemüthlich ertrug. Wie war er aber erſtaunt, als er eines Morgens, 
da der ſchöne Pelz gerade auf dem Nagel hing, ein putziges, kleines 
Mäuschen gewahrte, das aus einem rund herausgefreſſenen Loche des 
Oberſtoffes bervorlugte und endlich auf dem Pelze ſachte herumſpaziertel 
Der Rattler des Portiers fühlte ſofort die Jagdluſt in ſich erwachen, 
er ſprang (Waidmanns Heil!) auf das Mäuschen, und — mögen die 
Jäger den Fachausdruck erlauben — der Rattler „pürſchte“ ſo glücklich, 
daß er das Mäuschen „auf die Strecke“ brachte. Der Portier aber 
wird, bevor er nächſtens wieder einen Pelz anzieht, eine Katze in die 
Taſche ſtecken. 


Fonds- und Producten - Vörjſe.] 
Telegraphiſche Schluß eourſe⸗ 


Berlin, den 5. Januar. 3./1. 85. 
Fonds: matt. k 

Ruff. Banknoten . . . 212 — 20.213 —40 
Warſchau 8 Tage . 211—75/212—90 
Ruff. 5proc. Anleihe v. 1877 99—19} fehlt 
Poln. Pfandbriefe ß proc. 64—90] 65—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 58—10 58 

Weſtpreuß. Pfanbbriefe Ange, . . 102 102—20 


Poſener Pfandbriefe 4proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. e 
Weizen, gelber: April⸗ Mai. 


Juni⸗Jult 169 167 —7b 
loco in New⸗Pork 90 88 
WWW 140 
Seit, Mae 14150914070 
Mai ⸗ Jun:: 141—50ʃ140—75 
! 141— 500140 75 
Rüböl April-Mai .. . 52—10] 52—30 
ee kcal ( 52—40| 52—60 
Spiritus: loco „4230 4240 
April - Mak 44-30 44—50 
Juni Julkk. ieee 
Su Angngnn % Cer 
Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 50 / 


Meteorologifhe Veobachtungen. 


Thorn, den 5. Januar 1885. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Januar. 1,76 Meter. 


Letzte Vott. 


Berlin, 4. Jan. Einer Trieſter Meldung zufolge beab⸗ 


ſichtigt die deutſche Regierung im Falle Zuſtandekommens der 
deutſchen Schifffahrtslinie die dortigen Schiffswerfte der Navale 
Adriatico anzukaufen. Bezügliche Unterhandlungen ſeien ein⸗ 
eleitet. i 
b Die deutſche Corvette „Eliſabeth“, welche die Beſitzergrei⸗ 
fungen in Auſtralien vollzogen hat, iſt jetzt in den Verband des 
oſtaſiatiſchen Geſchwaders getreten. In der Südſee find noch 
drei deutſche Kriegsſchiffe ` 
Gotha, 4. Jan. Der Architect Profeſſor Ludwig Bohm- 
ſtedt iſt heute hier geſtorben. sN 
Limburg, 4. Jan. Am Freitag Vormittag hat bie Bet- 
ſetzung des verſtorbenen Biſchofs Dr. Blum unter großer Feier⸗ 
lichkeit ſtattgefunden. Im Trauerzuge befanden ſich die Biſchöfe 


von Hildesheim und Fulda, Oberpräfident Graf zu Eulenburg. 


Regierungspräfident von Wurmb ꝛc. Während des Zuges 
läuteten alle Glocken, auch diejenigen der evangeliſchen Kirche, 
deren Pfarrer ſich ebenfalls im Zuge befand. 
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genannten Bureau zur Einſicht aus. 
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Daukſagung. l i Die zum Vermögen der hieſigen St. i 2. | 
Allen Denjenigen, die meiner ge⸗ Bekannkmachung. Johannis ⸗Kirche gehörigen AC Ëer bez 


s liebten Mutter zu igen Ruhe das Vom Montag, den 5. Januar 1885 werden während der Unterbrechung des zu Th o n, Alt 
letzte Gelette Ge Zeie ich Weichfeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn- No. RE Aub 230, Baal Vac aße ablichtige ich, ſchon von Mitte dieſes 
hiermit meinen tiefgefühlten Dank Stadt wieder täglich Personenzüge nach folgendem Fahrelan verkehren: | am 19. d. Mts te ab mein Gasten- reſp 
Herrmann Bartlewski. Thorn⸗Bahnhof Abf. 1391 N. 1 N. 4 N. 5 ds * + irthſchafts⸗Mobiliar im Jan- 
„ «Stadt Ank. 12» N. 1 R. "mg meiſtbietend veräußert werden. zen oder getheilt zu verkaufen. Das⸗ 


Die Licitations⸗ und Kauf - Bedin- ſelbe beſteht aus circa 800 Garten- 


„ eStat Abf. 12 N. 1% N. 41 N. i 
gungen werden vom 7. d. Mtg. ab in ſtühlen, 80 Gartentiſchen, 1000 Sei- 


Bahnhof Ant. 12 N. 1˙˙ N. "An N. 


Oeffentliche Sitzung der 


— — 


i Stadtverordneten. d Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagentlaſſe zum Fahrpreiſe von 5 der Pfarrerwohnung zu St. Johann deln. 200—300 Paar Taſſen. Ferner 
Mittwoch, den 7. Januar d. Is, Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige Billets zur einmaligen Hinz und zur Einſicht ausliegen. diverſe Spiegel, 8 Sophas, Hänge⸗ u. 
Nachmittags 3 Uhr. Rückſahrt zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗Bahnhof auch Schülerbillets zur Der Kirchenvorſtand zu Arm Lampen ge etc, : 

d e wë | Betiébigen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preife von 10 Pfennig aus⸗ stengt eege Oskar Reich. 
Nr. 1. A. Einführung und Verpflich- gegeben. reimt i i 

tung der neu» reſp. win de-Zn, Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet⸗Verkaufſtellen SE Kl Es TEE 

Herren Stadtverordneten. B. Wahl! neit und ift die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. Vormittags 10 uhr 1 * 

des VBortanded und Conſtituirung der Handgepäck kann mitgeführt werden. werde ich bei dem Spediteur Herrn Platz vor dem neuen Thor 1 ER 

Verſammlung. C. Wahl der Aus⸗ Die Benutzung der übrigen fahrplaumäßigen Züge zu den ermäßigten Preiſen Asch hierſelbſt erpebirt Paſſagiere 

ſchuſſ. — Nr. 2. Rechnung der Spar- bleibt nach wie vor gestattet 3 Faß Jamaica⸗R von Bremen nach 

KEE 1883, u = rer Thorn, den 5. Januar 1885, h iſtbiet d gea? 2 5 b A 2 
reitung von ei Tit e r D me tetend gegen glei aare ezah⸗ 

ZE des Rämmerei-Gtats, —| Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt. lung versteigern. d merik a 

Nr. 4. Notatem »- Beantwortung zur gem EEE Geet LEES 8 Nitz, Gerichtsvollzieher mit den Schnelldampfern des 

sde 8 nee ee pro éi N OAD E T RE IE | u... in Thorn. Norddeutschen Lloyd. 

pril 1882/83. — 5. Antrag auf gé, Kauſmänniſcher⸗B i Reiſedauer 9 Tage. 
Genehmigung zur Liquidirung und Mi P le Be © if FULN. e SE Ce 

Einziehung der Koſten für ſchwierige Be J. . CHlaas zen., o Mittwoch, den 7. d. Mts., bës Koma Splokgaus 

Operationen bei auswärtigen Kranten Eë Stahl⸗ Eiſendrahtſeil⸗ u. Hanftauwerk⸗ i Abends 8 Uhr empfiehlt Ol S 

aus den tarifmäßigen Mur, und Ver⸗ ES i -aprit D ; im Saale des Artushofes 3 

pflegungskoſten. — Nr. 6 Etalsüber⸗ MM Fa il, zig 5 Sc? | Vortrag und Production Dr. Clara Kühnast, 

ſchreitung von 450 Ar bet Titel: Ré hält auf Lager und empfiehlt in beſter Qualität und den verſchie- des Schnellmalers Ritter von Palm amerikaniſche Zahnärztin. 

1 aia ne Sdlaðtpans-Giats. —| 5 EERTE E pres SE Men hlide Se ; aus Wien — Culmerſtraße 319 — 

r. 7. Vorlage betr. den Bau einer tahldrahtſeile für landwirthſchaftliche und gewerbliche Zwecke, ii ten En k ENT PET re SS 

Uferbahn. ſpeciell für Dampfpflüge und Transmiſſionen ꝛc. a ne SE Een und Ein goldenes Armband 

Thorn, den 2. Januar 1885. Stahl- und Eiſendrahtſeile, jowie auch Hanftauwerk für Schiffer, II. Herr v. Palm wird in Zeit von . aire ti im Theater ge 

K ben. ole 


Fähren» und Flößereibedarf, ſpeciell für Takelagen, Schlepp⸗ 
und Verholtroſſen ꝛc. 
Berkaufsfiellen: 

Fabrik: Langgarten 109. 

Niederlage: Langebrücke, zwiſchen Heiligegeiſt⸗ und Krahnthor. 


gez. Schwartz, D 

ſtellb. Borfigender. ` 185 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Im Einverſtändniß mit dem Königl Es 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Kutzuer BS 
und dem Vorſitzenden der ſtädtiſchen Së 
Schuldeputation wird der unterm 15. 
December v. J. angeordnete Schluß 


30 Minuten ein nahezu 1 Quadrat⸗ 
meter großes Oelgemälde malen -ar a be 


| an ee 56 aate ses Chocolade und. Ter mie 
ID to etails. e e 
III Carricaiuren-Schnelzeichnen. à Pfd. 1,20 Pf. empfiehlt 0. Scupin. 


Dier Vorſtand. für mein Getreide Geſchäft 


Kaufmännifner-Derein, | __  —Louk 


Louis Lewin. 
der hieſigen Schulen De alle =. 7 8 ý gh e NANN e 
mit Ausnahme des Königl. Gymnaſi⸗ ` n $ den j den Dienſtag im i Sogenannter "FE 
ums, der höheren Töchterſchule und „ Hotel Sanssouci ftatt. "ag F N 1 
der Knaben⸗Mittelſchule, vorläufig bis | empfehlen allen Kasel, Königl. u. Städt. Behörden, Banken, Liedertafel. enchelhonig 
zum 12. d. Mts. aufrecht erhalten. Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 8 fabricirt ſeit 1861 von 
Eine weitere Anordnung wird der manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 2. W. Egers in Breslau 


Dienſtag, den 6. Januar: 


zeitig ergehen. dungen zu allen Zeitungen versehene Generalverſammlung. erfreut fih; bald ein Vierteljabrbun⸗ 
Die Maßregel erfolgt mit Rückſicht x zg A E 2 4 „ „ j öbel’ ZEN BE dert eines joiden Rufes als ein bei 

gei 7 -EX dition obe TRE indergarten, Haren und Heiſerkeit den Auswurf 
auf die Zunahme der Scharlach ⸗ Er S nnonGen pe d Gerberſtraße EN e erleichterndes Voltemittel, daß jene 


$ n m 5 
3 Be eer Guer" zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art hat heute Montag. den 5. Januar an überftäffie iſt. Nur der 
Vorſtädten, zahlreiche Erkrankungen Antlichen, wie geschäftlichen und Privaten Inhaltes. Kosten- Bi wieder begonnen. Anmel dun zen nezme noch immer eee 
feſtgeſtellt find die garnicht zur ant voranschläge bereitwilligst, Zeitungs- Verzeichnisse gratis und franco: lim Kindergarten ſelbſt, in den Bor: merkſam zu machen, daß mein echtes 
Ge ek Gefecht WEE Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. M und Nachmittagsſtunden jederzeit ent⸗ Fabrikat kenntlich iſt an meiner in 
Schüler und Schülerianen der don Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- gegen. Franziska Günther die Flaſche eingebrannten Firma, an 


der Ausnahme⸗Maßregel nicht betroffe 


` a E meinem Namenszug und Siegel. 
Il schwiegenheit. PT * Der Unterricht in meiner Uebrigens befindet ſich 8 


nen Höheren Schulen find vom Schul. mmm mmm Vorbereitungs⸗ TH Ke und Heart e 


betreffenden Familte Perſonen an Schar⸗ 
lach erkrankt Bnp, Eine entſprechende 


ED a ei Kleine Knaben und Mädchen finden 
F cle Aufnahme. Minna Witt, 


Anweiſung wird den Herren Schul⸗ | g — — — — 

dirigenten und Hauptlehrern Seitens ? Gerecht er e Brückenſtraße 27 
der Schuldeputation in den nächſten A e? de AA negen E GE e Part, iſt die T Etage nebſt Stallung und 
Tagen zugeben. SÉ A A 2 Ein jung. Mädchen das Speicherräume zum 1. April 1885 zu 

Thorn, den 2. Januar 1885. f bisber ſelbäſtändig einen Haushalt ge⸗ vermiethen. Auskunft ertheilt 
Die Polizei⸗Verwaltung führt, wünſcht zum J. pril ire Arxneld Loewenberg._ 
— ——U—ñä6 ͤœ n. ˙wéͤʃ neuer Roman von E. Marlitt, beginnt im ` telung zu WR als Stütze Die bisher von Herrn Lieutenant 
Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. 8 der Hausfrau an ers wo thätig zu Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal Januar / März 1885 


Demſelben folgen im Laufe des Jahres: 


ſein. Zu erfragen bei 
Frudchens Hochzeit. Von W. Heimburg. G. willimtzig, Haufe Copperniensſtr. 171 befieh, 


aus 5 Zimmern nebft Zubehör u. Bur» 


aben- wir folgende Holzverkaufster⸗ Sankt Migael. Roman von E. Werner. Der Edelweigkönig. Von p 5 g 
Cp angeſetzt: si Sue e Nichts ift fo fein geſponnen. Von Th. Fontane u. . w. . Eier ſchengelaß vom 1. . k. J. zu verm. 
i zopulär wiſſenſchaftljche Beiträge von Johannes Scherr, M. Pettenn 1 | N k 2 
I. Für die 4 Guttau und tofer, G. S infurth, C. Vogt, Dr. L. Fürſt, R. v. Gottſchall u. . w.— Gei E Mack S oppe — taer ß In Zielke.äi 
teinort: Preis vier Gen, ER h k. B.-. d. K. z. v. Altthorner r. 233 III. 


bei ee 
4 bei — Er möblirtes Zimmer neöſt Kabinet 


Versch. gebrauchte Möbel und ein 
RN kupfern Waſchkeſſel ift zu verkauf. 
| 


A rlich M. 1. 60. durch alle Buchhandl. und Poſtämter. 
am 71. Januar 1885, 70 SSG ese 88 Gg 
am 25. 1 1885, S 

am 25. März 1885. 
Thorn, den 16. December 1884. 
Der Magiftrat. | 
eg nennen | U 
Bekanntmachung. j 
Das Kehren der Schornſteine in den 
hieſigen öffentlichen Communalgebäuden | 5 
fol für die Zeit vom 1. April 1885 
bis dahin 187 6 an den Mindeſtforbern⸗ 
den vergeben werden. i 
Hierzu baben wir einen Licftations⸗ 
Termin auf den X 


12. Januar 1885, 


Vormtttags 11 Uhr $ 
in unferem Bureau 1 anberaumt, zu 
welchem Unternehmer eingeladen wer- 
den. Die Bedingungen liegen im dem 


D 
vom 1. Januar zu vermiethen 
Kl. Gerberſtraße 80. 
2 möbl. Zimmer zu vermietgen, 
u Eliſabethſtraße 87. 
Ein Miitel⸗Wohn und eme kleine 
Wohnung vermiethet 
B. Pohl Wwe, Gerſtenſtr. 98. 
Nee 
n meinem neuercaufen Haute tit die 
3. Etage zu vermicthen. 
O. Szezypinski, Auf. Markt 162. 


| Brückenſtr. 17 


zwei möbl. Vorderzimmer fowie eine 
Heine Wohnung zu vermiethen. 


reundliches u. gut möbl. Zimmer 

zu verm. Gerechleſtr. 122/23 3 Tr. 
25tub., Hu. Jubeh. J. v. Bäcker ftr. 248 
ine Wohnung, 3 Studen, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen, 


Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
Stadt- Theater in Thorn. 
Da die Nachfrage nach 
Plätzen zur Oper Carmen 


ſo ſtark war, datz viele Theaterbeſucher 
wegen Mangel an Platz bet der letzten 


Altſtädt. Markt No. 430 2 Tr. 


| 


5 
fleisch-Extra 
Nur gecht den wimenseh e 


in BLAUER FARBE fig, 


Chocoladen 


und Cacao s 


der KO, Preuss. I. 
Kais. Oesterr, Hof-Chocol, -Fahr.: 


Gebr. Stollwerck 


in Oöln. 


23 Hof-Diplome, 
22 goldene, silberne und 


bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bel 
mössigen Preisen. 


e Liebig’s Fleisch-Eztract dient zur sofortigen Herstel- 

lung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung 
und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, richtig angewandt, neben ausserordent- 
licher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss E 
ini Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache 
und Kranke. 


Thorn, den 3. December 1884. 
Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewicz, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner u.] 


Auf Erſuchen des Lanvesdirectors Däi 
der Provinz Weſtpreußen findet in Uscar Neumann in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 
biefiger Stadt am C ET EECHER 25 


Freitag, d. 9. Januar 1888 Honig⸗Malz⸗ Bonbon, Mark 15000 


RT ER SC 


eine Aufnahme des Pferde⸗ und Jind- e j ` 
viehbeſtandes ſtat. gutes Wittel gegen Huſten werden auf ein flädtiſches Grundſtück [ Firmenschilder kennzeichnen nie nicht 3 br 
Wir erſuchen die Einwohner der und Heiſerkrit zur ſicheren Stelle von einem prompten die Conditoreien, Colonial. De- GW en, jo Ur ich ns ik 5 or⸗ 
Stadt den mit dem Zählgeſchäft be⸗ empfiehlt ` Zinszahler zu April oder Juli geſucht. licatess-u.Droguen-Geschäfte ellung der Oper ermögl mg 1885 
trauten Bezirtsvorſtehern bezw. Polis Leonhard Brien Offerten von Selbſtdarleihern unter sowie Apotheken, welche Dienſtag, den 6. 0 5. 
zeiſergeanten willige Auskunft und Neustadt 231 9. . in der Expedition dieſer Zeitung Stollwerck sche Fabrikate Mit aufgehobenem Wonnement 
Hilfe zu ertheilen. — me ̃ zé ei Carmen. KK a 
Thorn, den 1. Januar 1885. 5000 Mark auf ein ſtädt. Haus (en mp Zim z. verm. Heiligegeiſt⸗ - Grope Oper in 4 Acten ven ug ` 
Der Magiftrat. zu verg. Wo? jagt die Exped. d. 3. NO trage 174 1 Treppe nach hinten. R. Schoeneck. 
3 ———— TE — — e 


Verantwortlſcher Meale Carl Thumm in Thorn. Drud und Verlag der Natbebuchdruckerei von Ernst Lambeck in Torn 
8 (Eztra- Beilage) 


t 


Ertta-Jeilage der Chorner Zeitung. 


Ar. Leg ben, Jannar, 3885. 


EE ee 


Heute Morgen 8 Uhr entſchlief nach länge- 
rem ſchweren Leiden unſere einzige Schweſter und 
Schwägerin, die verwittwete Frau 


Pauline Schneyder 
geb. Telke, 
nach vollendetem 73. Lebensjahre. 


Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung 
tief betrübt an 


Thorn, den 4. Januar 1885 
Dr. Telke und Frau. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. Januar 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags auf dem St. Georgen⸗Kirchhof, vom Bürger⸗Hospital aus, ftatt. 
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